
Da kam es heraus, daß der Pfifferjakob sie an¬
gestrichen und das Pfeifen selbst besorgt hatte.
Da ergrimmte der Fürst gar sehr, ließ den

argen Sünder gefangennehmen, und weil er den
Fürsten so furchtbar betrogen und zum besten
gehalten hatte, so sollte er es bitterhart büßen.
Der Fürst ersann eine harte Strafe und ver¬

urteilte ihn zum Spießrutenlaufen.
Das war eine große Schande, so vor den Au¬

gen der Leute und zum Ergötzen der Spötter
halbnackt zwischen den Ruten der Soldaten hin-
und herzulaufen und sich schlagen zu lassen.

Schon standen die Soldaten bereit, jeder mit
einem dicken Knüppel bewaffnet.
Da fragte der Pfifferjakob, pfiffig wie er nun

einmal war, ob er sich nicht eine Gnade ausbitten
dürfte.
Als der Fürst sagte, er möge sein Anliegen Vor¬

bringen, da bat der Pfifferjakob: „So erlaubt mir,

fürstliche Gnaden, daß ich so laufen darf wie ich
will.“
Der Fürst erlaubte es, und als das Spießruten¬

laufen begann und der erste Soldat seinen Knüp¬
pel auf des Pfifferjakobs Rücken wollte nieder¬
sausen lassen, was tat da der pfiffige Jakob?

Er wich aus, lief rasch um den Soldaten herum,
so daß ihn die Rute nicht treffen konnte. Als er
zum zweiten Soldaten kam, tat er wie vorher
und so lief er im Zickzack um die Soldaten
herum, so daß ihn auch nicht ein einziger Schlag
treffen konnte.

Der Fürst machte gute Miene zum bösen Spiel
und lachte heimlich über den pfiffigen Gesellen,
und der Pfifferjakob ging ungestraft seines
Weges.
Weil er so pfiffig war und mit seinem schönen

Pfeifen und Trillern den Fürsten so arg betrogen
hatte, so hieß er von jetzt ab der Pfifferjakob.
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ZOLLKONTROLLE

Der D-Zug Trier—Saarbrücken ist nie sehr be¬
setzt. Auch heute ist er halb leer. Mir gegenüber
im Abteil dritter Klasse sitzt ein gut gekleideter
Mann in mittleren Jahren, der ein fast unnah¬
bares Wesen hervorkehrt. „Soll er doch zweiter
Klasse fahren, wenn wir ihm zu gewöhnlich
sind“, denke ich vorwurfsvoll. Aber mir geht es
doch wie ihm, denn die Redseligkeit der alten
Frau neben mir geht mir auch auf die Nerven.
Ich antworte ihr einsilbig, hoffend, ihr Redefluß
wird meiner Gleichgültigkeit gegenüber versiegen.
Sie ist ein verhutzeltes Weibdien mit einem
großen Roffzahn im Oberkiefer, ist wie eine
Bauersfrau gekleidet und über und über im Ge¬
sicht verrunzelt. Wir nähern uns der Grenze,
bei Serrig werden wir oder vielmehr unsere Pässe

kontrolliert. Idi wundere midi nur, daß das alte
Mütterchen so viele Grenzübertrittsstempel in
ihrem Paß hat. Zwischen Serrig und Saarhölz-
badi bittet sie midi, ich solle ihr helfen, den

schweren Koffer aus dem Gepäcknetz zu heben.
Ich tue es und wundere mich nur, wie schwer
der Koffer ist. Sie nimmt unterdessen einen an¬
deren Koffer herunter. „Es ist bald die Zoll¬
kontrolle, da ist es besser, man hat alles zusam¬
men“, meinte sie. Der Herr von gegenüber wird
unruhig, kramt in seinen Manteltaschen herum
und hat auch seinen Koffer bereitgestellt. Er
nimmt verschiedene Gegenstände aus dem Koffer
und verstaut sie in seinen Manteltaschen, während
er wiederum andere Gegenstände aus dem
Mantel in dem Koffer verstaut. Gewiß ein
Schmuggler, der sidi vorbereitet. Welcher Art die
Gegenstände sind, kann ich nicht sehen, da er
sich mit dem Rücken zu mir stellt. Es riecht
nach Bohnenkaffee. Aber wer wird denn schon
teuren Bohnenkaffee in das Saarland schmuggeln.
Die Schmuggler wissen besrer als ich, womit
Geld zu verdienen ist. Ich richte auch inzwischen
meinen Koffer her, ich habe ja nicht viel herzu¬
zeigen, etwas Wurst und Fleisch von Mutters
Schwein, das zu meinem Besuch sein Leben
lassen mußte. Nicht viel, gerade, daß es als
Munclvorrat gelten konnte. Das alte Mütterchen
entfaltete jetzt eine geschäftige Betriebsamkeit.
Komisch, was so alte Leute für eine Angst vor
dem Zoll haben. So eine alte Frau wird doch
nichts zu schmuggeln haben? Den schweren
Koffer stellte sie an der Bank entlang, so daß er
gerade mit der Bank abschloß. Den anderen
Koffer stellte sie auf die Bank und klappte ihn
auf, sodaß er im Verein mit ihrem langen weiten
Rock den unteren Koffer ganz verdeckte. „Saar-
hölzbach“, rief der Schaffner und der Zug hielt.
Ein saarländischer Beamter kontrollierte die
Pässe und frug nach Devisen. Dann kam ein Zoll¬
beamter und rief ins Abteil: „Nicht zu verzollen,
die Kontrolle kommt gleich. Geben sie jetzt
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